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(geehrte Hebakttoni
Cie groge gab! ber 3a" oon testen

Sonntag bat mid; förmlidj perbtüfft
ttnb bemt'efen, bag immer febr oiel oon

ber Jragejtettung abbängt. tDäre auf
bem eibgenöiftfdjen Stimmjebbel etroa

geftattben: 3fi (Eudj beim £efen bes

(Sefetjes beffett Knappheit unb (Semein'
j oerftänblidjkett aufgefallen ?" fo märe

nod; mandjes überfiüffige 3o oermieben

worben. Zlber bodj t;at midj am mei-

ften bte Selbftänbigfeit bes fattjolifdjen
Dolkes gefreut, oon ber man fonft nidjt
genug 311 fagen roeiß, fie fei unter ber

fübrung bes Krummftabes gar ntdjt
oorbanben. Das gute Dolf tft bei aller

Deretjrung feiner ©berbirten fdjro e ijerifdj genug, um ibnen in foldjen fällen
31t fagen: Da ifi jetjt einmal feine Heligio tt in (Sefabr, roobt aber mieber

ein fdjönes Stücf ber bei uns immer fpärlidjer gebeibenben perföntidjen
^ reib ett! Wittes nioelliereube (Etatismus" finbet beim Dolke eben feinen

Anklang iu biefer Jorm. Aber bie Derfidjerung ber Aermften ber Armen unter-

lag eben einer redjt aboofatifdjen 3ttterpretation, burdj bas blübenbe kann
ausgebebnt roerbett. Dodj jet;t tjeigt's ben lïïut nidjt oerlieren unb ba tdj aus

ber Annahme bes (Seferjes burdj 30 % Stimmenbe folgern mug, es feien quält-
tatio unb audj quantitatio baoon 30 °/o gut, fo ift ja bie Heoifton gegeben.

ÎÏÏan ftreidje alfo bie 70 °/° Derwerfung an bem oolumtnöfen, oerswieften

IDerfe, bann werben ftatt 400 paragrapben beren etroa ^ 20, ftatt 1,00 Seiten

bloß etroa 30 fteben bleiben. 2Ttan laffe ferner ben Staat nidjt als Hädjer
uub £anboogt burdjs gatt3e (Sefetj binburdj erfdjeinen mit feiner ewigen He-

glemetttirerei, Strafbeflimmungen, ©berinftatts u. f. f. baoon einem urdjigen

Sdjtr>ei3ergemüte graut. ïïïan roenbe ftdj an ben ehr Ii djen, geraben
Bürger in jebem (Sefetje, benn obnebin boben mir ja 90% suotel polisei,
eben roeil ber Staat unterer (läge keinem ITtenfdjen eine braoe Ejanblttttg mehr

3utrant. Alfo ootmärts in ber fjumanität, lagt (Eudj ttidjt beirren, burdj ber

£joffdjran3en (Sefdjrei: (Egoismus, Unoerftattb u. f. ro.; rooburdj biefe ibren

Herren in ibrer 3utäppifdjen Spetdjetlecferet 3ubem fein Compliment madjen

Dergeffet andj nidjt bte 8eÏ3iebung ber Barjen berer über 5000 franken, roo-

burdj ftdj bie prämienfaffe ber nidjt 3 a b l u n gs f ä b t ge tt gati3 armen
<S lieber, bie ob ligatorifdj aufgenommen merben müffen (ntdjt fönnen!!)
gan3 fdjön fpetfen lägt. Die irtilitäroerftdjerung ift gut unb's tft fdj ab uju
biefes Kinb, bas man mit bem fdjmittjigen Babe aus3ufdjüttett genötigt

roar. Alfo fdjneibet nidjt bem pferb ein Stücf com Ejats, bamit ibm ber

Kummet pagt, fonbern ber Kummet mug geänbert merben I Das

Dolf tft oor to 3<tbrett für bas Derfidjerungsgefetj mit Begeifterung
eingetreten, fjumanität unb Barmbersigfeit ftnb ibm feitber nidjt abbanben ge-

kommen, aber gerotffen Führern bie Jühlung mit bem Dolke. 3erjt fjätte

idj beinabe meinen gan3en Brief bem oedorenen (Sefetj geroibmet, roeil bei uns
feit langem nidjts gefdjeibteres pajfiert ift. gum (Slücf freut ftd; JTtänniglidj
ber ftrablenben Jrüblingsfonne unb ber oon Abftimmungsbrucf befreiten Atmo-

fpbäre. 3u Bafel merben Anftrengungen gemadjt, einen (Eeil bes fdjroei3erifdjen

3biotikons ber f. §. burdj Higgi Ittündj" unb Boppt Keller" beatbeitet rourbe,

unter ben ftäbtifdjen Sdjülern 30 oerteilen, bamit biefe t tj r e (Eltern prüfen,
ob fie's lefen unb oerfteben können. Drei Däter finb in ber Stjat fdjon
bereits aufgetrieben roorben, bie jenes 3°<om nodj fennett, 3tr>ei baoon aber roob"

nen in Binningen, ber britte tn Kaiferaugft. Dom Sdjroeiserborf in paris" fommt

fdjlediter Beridjt, meil bartnnett bie Apfelblüttjen oerfroren ftnb, mas tdj 3bnett
in letjter (Eile nodj mitteile, 3br ergebener tErüllifer.

Der ^voed l}eiltgt bie 2Tltttel.

Unb als idj über bie Alpen fam,

fjört' idj ITtidjeln flotten beroilligen.
Sein (Zentrums- Beidjtiger ftanb iljm bei

Unb bas ift nur 3U billigen.

Denn roo ein bttmmer OTidjel ift,
Dem 's gilt, bie tîafdjen 3U erleidjtent,
Da beteil'ge ber Jürfi ben heiligen Pfaff
21m Sroecf unb fidjer erreidjt (EH 'nl

KroKobtlstfyränen.
Das Krofobil, fo roirb gelehrt, oergiegt fauftbiefe fUjränen,

IDenn feine Beute es De^etjrt, 3ermalmt mit fdjarfen gähnen.

ïïtan finbet anbre Häuber audj, bie fregbegierig meudjeln

Unb bann nadj Alligators Braudj ITtitleib unb Heue bendjeln. J. K.

<5efef| betr. Unlauterer ÎDettbetDerb".
Der fcbroei3erifdje (Sefdjäftsreifenben-Derein mill eine Dolfs >3nittatioe

gegen ben unlauteren IDcttbemerb oeranftaltett. rtadjfieljenb einige Paragraphen,
bie in bent 3U erlaffenben (Sefe^e Aufnahme ftnben folten:

2tls unlauterer IDettberoerb rotrb jebe Konftitren3 angefehen, bas beigt
jebe Ejanblung, burdj roeldje ein anberer irgenbmie gefdjäbigt roerben kann.
IDenn 3. 8. trgenbroo eine Stelle frei ift, fo barf ftdj nur eine perfon um
biefelbe bewerben ; jebe weitere Bewerbung mug als illoyal angefehen nnb bemge-

tnäg beftraft werben.

IDer IDemger als r>o °/o an fetner IDare oerbient, roirb als Betrüger
etngeflagt.

Damit bas publifum nidjt aufmerkfam gemadjt roirb, bag in einem

(Sefdjäfte 3ablreidjere unb beffere Artikel oorliegett als im anbern unb um einem

baburdj heroorgerufenen grögeren perfonen-gttbrang oorçubeugen, ift bas 3u>
ferieren gätt3lidj unterfagt.

(Ein gän3lidjer Ausoerkattf ober eine £iqttibation bit erft 3U erfolgen,

wenn nidjts mehr im laben ift.
Beim fallen ber preife ifi bas publikum nodj möglidjft lange an bte

alten Anfätje 3U holten, bamit audj biejenigen (Sefdjäfte, bie einen geringeren

Abfatj Ifabett, nodj etwas oerbienen fönnen.

Bei Kofienooranfdjlägen bürfen ftdj bie fonkurrierenben Parteien itt feinerlei
IDeife unterbieten, fonbern es hoben fidj biefelben 3uerft miteinanber über ben

Koftenputtkt 3U oerftänbigen.
Die rtebenbithlfdjaft wirb als unlauterer Wettbewerb angefehen unb

Jehlbare unnadjftdjtlidj gebügt.

£}ein3tana.
ÏTodj ehe bas fdjöne tlugenbrettungsgefetj 3ur (Seltuttg fommt, hoben

wir fdjon eine ganse Sammlung oon Konfequensen 311 Der^eidjnen, bie uns oon

alten £anbesteilen gemelbet merben.

3n weitfehenben Kreifen erwartet man nadj Aufhebung ber Circenses

audj eine Dertfjeuerung ber punis, tueltetdjt wie es unter bem erften £ouis XIV,
audj gefdjab burdj groge Kriege am Anfang bes nädjften 3abrbunberts.
£ouis XIV., ber befanntlidj burdj feine Sittenreittljett in Jrankreidj faft wie ein

fjeiltger oerehtt würbe, oerlangte oon ben Batletenfen, bag fte grüne ricots
tragen, weil baburdj bie Stnttlidjfeit ber gufdjauer am roentgften gerei3t wirb.
3n Deutfdjlaub will man bas Ballet gänslidj oon weiblidjett (Elementen reinigen,
es foll in gukunft oon (Sensbarmerieeliten getatt3t werben.

Die (Sciftüdjen nerlangen, bag alte Kirdjthürme oon ben ïîefieru ber

weltlich geftnnten roabenfabennaeften Stördje gefäubert roerben ; audj foll man in
ben Ktnberletjren ejpÜ3ieren, ber Salomon tjabe nidjt 730 Kebsweiber, fonbern

fo o'ele fSeraniumsflöcflein gehabt. Die 3ubitb ift fortan nidjt als fjelbin bar-

3uftelten, bie bem fjolofernes ben Kopf abgefdjlagen, nadjbem er ftdj mit ihr
luftig gemadjt, fonbern fie war eine Stabtmiffionaritt oon gefetjtem Alter unb

hat ihm blos tüdjtig bett Kopf gewafdjen. 3m (Sefdjidjtsttnterridjt foll Auguft
ber Starfe, ber es befanntlidj fehr ftarf getrieben, rehabilitiert werben, weil bie

Damen, bie er genau kennen gelernt haben fott, nur attegorifdje Begriffe waren.
Da bie (Belehrten ben Sinn bes Dogelgefangs unb Jinfenfdjlages im

Jrübltng Ijerausgefunben, fo tfi eine allgemeine Ausrottung biefer £ottcrbuben

ber £ufte an3ufireben; überhaupt fott man ber £iebe einen tTTaulforb anlegen

nnb Deutfdjlanb in ein ITtifibeet ber (Eugenb oerwanbeln. ZTacfte Jröfdjenfdjenfel

auf bem ITtarfte 3U oerkaufen, foll wenigftens mit brei ITtonatett (Einseihaft

beftraft werben.

Da in gufunft £ente wie üisian unb clorreggio mit Seiltänsem unb

Eingeltangelbamen in eine £inie gefiellt roerben, fo ftnb füglidj audj bie (Sens-

barmerieroadjtmeifter als profefforen ber Aefihetik 3U betradjten.

Don ber bügenbeu Illagbalena ifi als fjauptfünbe ansunebmen, bag fte

eine Zïâbmafdjitte faput gemadjt unb ihre (Solbftfdje einmal in ber §erftreuung
mit Siegettacf anftatt mit fflblaten gefüttert bot.

Danefers Ztriabne in Frankfurt foll oon einem fadjoerftänbigen ©fen>

fadjelfabrifattten mit (Seroanbnng oerfehen roerben. (NB. IDettit ber panther
nidjts bagegen tjat I)

2tus parts roirb gemelbet, bag bie bort roeilenben Deutfdjen feiten eine

Silbertnün3e 3um tlrinfgelb geben, roeil fte an ber ha'bnacften Jigur barauf
kein Zlergernts nehmen roollen. Dagegen foll es in Moulin rouge redjt wimmeln

oon Deutfdjen, bie ftdj bei ben claucaneufen einen redjt grimmigen £}ag

gegen alte Sinnlidjfett in ben £eib freffen wollen, bamit fte nachher beffer babeim

über bas jünbige Babylon los3ieben können.

Seine ^Injicfyt.

gfratt: 3cfet ift fdjon roieber mehr als \2 Uhr; Du folttefi Didj roirflidj
fdjämen cor unferm §tmmerberrtt, ber ift immer fpäteftens um (0 Uhr 3U

Ejaufe!"

ftlann: tta, warte nur, bis ber mal oertjeiratet tft, ber wirb bann

fdjon g'fdjeiter!"

Geehrte Redaktion!
Die große Zahl der Ja" von letzten

Sonntag hat mich förmlich verblüfft
nnd bewiesen, daß immer sehr viel von
der Fragestellung abhängt. Wäre auf
dem eidgenössischen Stimmzeddel etwa

gestanden: Ist Euch beim kesen des

^ Gesetzes dessen Knappheit und Gemein-
i Verständlichkeit aufgefallen?" so wäre

noch manches überflüssige Ja vermieden

worden. Aber doch hat mich am meisten

die Selbständigkeit des katholischen

Volkes gefreut, von der man sonst nicht

genug zu sagen weiß, sie sei unter der

Führung des Krummstabes gar nicht

vorhanden. Das gute Volk ist bei aller

Verehrung seiner Gberhirten schweizerisch genug, um ihnen in solchen Fällen

zu sagen: Da ist jetzt einmal keine Religion in Gefahr, wohl aber wieder

ein schönes Stück der bei uns immer spärlicher gedeihenden persönlichen
Freiheit! Der Alles nivelliereude Ltatismus" findet beim Volke eben keinen

Anklang in dieser Form. Aber die Versicherung der Aermsten der Armen unterlag

eben einer recht adookatischen Interpretation, durch das blühende kann
ausgedehnt werden. Doch jetzt heißt's den Mut nicht verlieren und da ich aus

der Annahme des Gesetzes durch zo °/ Stimmende folgern muß, es seien qualitativ

und auch quantitativ davon zc> °/o gut, so ist ja die Revision gegeben.

Man streiche also die vo "/-> Verwerfung an dem voluminösen, verzwickten

Iverke, dann werden statt -500 Paragraphen deren etwa t 20, statt 1.00 Seiten

bloß etwa so stehen bleiben. Man lasse ferner den Staat nicht als Rächer
nnd kandvogt durchs ganze Gesetz hindurch erscheinen mit seiner ewigen Re-

glementirerei, Strafbestimmungen, Vberinstanz u. s. f. davon einem urchigen

Schweizergemüte graut. Man wende sich an den ehrlichen, geraden
Bürger in jedem Gesetze, denn ohnehin haben wir ja 90 °/o zuviel Polizei,
eben weil der Staat unserer Tage keinem Menschen eine brave Handlung mehr

zutraut. Also vorwärts in der Humanität, laßt Luch nicht beirren, durch der

Hofschranzen Geschrei: Egoismus. Unverstand u. f. w.; wodurch diese ihren

Herren in ihrer zutäppischen Speichelleckerei zudem kein Compliment machen

vergesset auch nicht die Beiziehung der Batzen derer über 5000 Franken,
wodurch stch die Prämienkasse der nicht zahlungsfähigen ganz armen
Glieder, die ob ligatorisch aufgenommen werden müssen (nicht können!!)
ganz schön speisen läßt. Die Militärversicherung ist gut und's ist schad u^n

dieses Kind, das man mit dem schmutzigen Bade auszuschütten genötigt

war. Also schneidet nicht dem Pferd ein Stück vom Hals, damit ihm der

Kummet paßt, sondern der Kummet muß geändert werden I Das

Volk ist vor >.c> Jahren für das Versicherungsgesetz mit Begeisterung
eingetreten, Humanität und Barmherzigkeit stnd ihm seither nicht abhanden

gekommen, aber gewissen Führern die Fühlung mit dem Volke. Jetzt hätte

ich beinahe meinen ganzen Brief deni verlorenen Gesetz gewidmet, weil bei uns
seit langem nichts gescheidteres passiert ist. Zum Glück freut stch Männiglich
der strahlenden Frühlingssonne und der von Abstimmungsdruck befreiten
Atmosphäre. Jn Basel werden Anstrengungen gemacht, einen Teil des schweizerischen

Idiotikons der s. Z. durch Niggi Münch" und Boppi Keller" bearbeitet wurde,

uuter den städtischen Schülern zu verteilen, damit diese ihre Litern prüfen,
ob sie's lesen und verstehen können. Drei Väter sind in der That schon

bereits aufgetrieben worden, die jenes Idiom noch kennen, zwei davon aber wohnen

in Binningen, der dritte in Kaiseraugst. vom Schweizerdorf in Paris' kommt

schiechter Bericht, weil darinnen die Apfelblüthen verfroren stnd, was ich Ihnen
!i> letzter Lile noch mitteile, Ihr ergebener Trülliker.

Der Zweck heiligt die Mittel.
Und als ich über die Alpen kam,

Hört' ich Micheln Flotten bewilligen.
Sein Lentrums- Beichtiger stand ihm bei

Und das ist nur zu billigen.

Denn wo ein dummer Michel ist,

Dem 's gilt, die Taschen zu erleichtern,
Da beteilige der Fürst den heiligen psaff
Am Zweck und sicher erreicht LR 'n!

Arokodilsthränen.
Das Krokodil, so wird gelehrt, vergießt faustdicke Thränen,

lvenn seine Beute es verzehrt, zermalmt mit scharfen Zähnen.

Man findet andre Räuber auch, die freßbegierig meucheln

Und dann nach Alligators Brauch Mitleid und Reue heucheln. ^. K.

Gesetz betr. Unlauterer Wettbewerb".
Der schweizerische Geschäftsreisenden-Verein will eine Volks -Initiative

gegen den unlauteren Wettbewerb veranstalten. Nachstehend einige Paragraphen,
die in dem zu erlassenden Gesetze Aufnahme finden sollen:

Als unlauterer Wettbewerb wird jede Konkurrenz angesehen, das heißt

jede Handlung, durch welche cin anderer irgendwie geschädigt werden kann.

Wenn z. B. irgendwo eine Stelle frei ist, so darf sich nur eine Person um
dieselbe bewerben; jede weitere Bewerbung muß als illoyal angesehen nnd demgemäß

bestraft werden.

Wer Weniger als ,'>n °/o an seiner Ware verdient, wird als Betrüger
eingeklagt.

Damit das Publikum nicht aufmerksam gemacht wird, daß in einem

Geschäfte zahlreichere und bessere Artikel vorliegen als im andern und um einem

dadurch hervorgerufenen größeren Personen-Andrang vorzubeugen, ist das

Inserieren gänzlich llntersagt.
Lin gänzlicher Ausverkauf oder eine Liquidation hat erst zu erfolgen,

wenn nichts mehr im Laden ist.

Beim Fallen der preise ist das Publikum noch möglichst lange an die

alten Ansätze zu halten, damit auch diejenigen Geschäfte, die einen geringeren

Absatz haben, noch etwas verdienen können.

Bei Kostenvoranschlägen dürfen sich die konkurrierenden Parteien in keinerlei

Weise unterbieten, sondern es haben sich dieselben zuerst miteinander über den

Kostenpunkt zu verständigen.
Die Nebenbuhlschaft wird als unlauterer Wettbewerb angesehen und

Fehlbare unnachsichtlich gebüßt.

Heinziana.
Noch ehe das schöne Tugendrettungsgesetz zur Geltung kommt, haben

wir schon eine ganze Sammlung von Konsequenzen zu oerzeichnen, die uns von
allen kandesteilen gemeldet werden.

Jn weitsehenden Kreisen erwartet man nach Aufhebung der (Hiresnsss

auch eine vertheoerung der puni^, vielleicht wie es unter dem ersten Louis XIV,
auch geschah, durch große Kriege am Anfang des nächsten Jahrhunderts.
kouis XIV., der bekanntlich durch seine Zittenreinheit in Frankreich fast wie ein

Heiliger oerehrt wurde, verlangte von den Balleteusen, daß sie grüne Tricots

tragen, weil dadurch die Sinnlichkeit der Zuschauer am wenigsten gereizt wird.
Jn Deutschland will man das Ballet gänzlich von weiblichen Llementen reinigen,
es soll in Zukunft von Gensdarmerieeliten getanzt werden.

Die Geistlichen verlangen, daß alle Kirchthürme von den Nestern der

weltlich gesinnten wadenfadennackten Störche gesäubert werden ; auch soll man in
den Kinderlehren explizieren, der Salomon habe nicht 720 Kebsweiber, sondern

so viele Geraniumsstöcklein gehabt. Die Judith ist fortan nicht als Heldin
darzustellen, die dem Holofernes den Kopf abgeschlagen, nachdem er sich mit ihr
lustig gemacht, sondern sie war eine Stadtmissionarin von gesetztem Alter und

hat ihm blos tüchtig den Kopf gewaschen. Im Geschichtsunterricht soll August
der Starke, der es bekanntlich sehr stark getrieben, rehabilitiert werden, weil die

Damen, die er genau kennen gelernt haben soll, nur allegorische Begriffe waren.
Da die Gelehrten den Sinn des Vogelgesangs und Finkenschlages im

Frühling herausgefunden, so ist eine allgemeine Ausrottung dieser Lotterbuben

der küfte anzustreben; überhaupt soll man der kiebe einen Maulkorb anlegen

ond Deutschland in ein Mistbeet der Tugend verwandeln. Nackte Fröschenschenkel

auf dem Markte zu verkaufen, soll wenigstens mit drei Monaten Linzelhaft
bestraft werden.

Da in Zukunft keute wie Tizian und Lorreggio mit Seiltänzern und

Tingeltangeldamen in eine kinie gestellt werden, so sind füglich auch die Gens-

darmeriewachtmeister als Professoren der Aesthetik zu betrachten.

von der büßenden Magdalena ist als Hauxtsünde anzunehmen, daß sie

eine Nähmaschine kaput gemacht und ihre Goldfische einmal in der Zerstreuung

mit Siegellack anstatt mit Dblaten gefüttert hat.
Danekers Ariadne in Frankfurt soll von einem sachverständigen Dfen-

kachelfabrikanten mit Gewandung versehen werden. (XL. Wenn der Panther
nichts dagegen hat!)

Aus Paris wird gemeldet, daß die dort weilenden Deutschen selten eine

Silbermünze zum Trinkgeld geben, weil sie an der halbnackten Figur darauf
kein Aergernls nehmen wollen. Dagegen soll es in ^Ivulin i'mi^e recht wimmeln

von Deutschen, die sich bei den Lancaneusen einen recht grimmigen Haß

gegen alle Sinnlichkeit in den keib fressen wollen, damit sie nachher besser daheim

über das sündige Babylon losziehen können.

^>eine Ansicht.

Irau: Jetzt ist schon wieder mehr als 1.2 Uhr; Du solltest Dich wirklich
schämen vor unserm Zimmerherrn, der ist immer spätestens um l<> Uhr zu

Hause!"

Mann: Na, warte nur, bis der mal verheiratet ist, der wird dann

schon g'scheiterl"
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